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Zusammenfassung: Im Lehramt existieren Bemühungen, evidenzbasiertes Handeln nach dem Vor-
bild der evidenzbasierten Medizin zu etablieren. Vor diesem Hintergrund vergleicht der Beitrag die 
Forschungs- und Praxisorientierung im Medizinstudium und im Lehramtsstudium anhand von Daten 
des NEPS. Unsere Analysen weisen aus Sicht der Studierenden eine stärkere Forschungs- und Praxis-
orientierung des Medizinstudiums auf. Der Befund wird mit Blick auf den Ruf nach einer evidenzori-
entierten Unterrichtspraxis diskutiert. 
 
Schlüsselwörter: Lehrerbildung, Evidenz, Forschungsorientierung, Praxisorientierung, NEPS 
 
 
Comparison of research and practice orientation between teacher and medical training 
 
Abstract: There are efforts to establish evidence-based action in teacher education similar to evi-
dence-based medicine. Against this background, the present study compares the research as well as 
the practical orientation in medical and teacher education with data from the NEPS. Our analyses 
show that students assign a stronger research and practice orientation to medical education. This is 
discussed in terms of the call for evidence-oriented teaching practice. 
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1 Einleitung 

Die Formulierung der Standards für die Lehrerbildung durch die Kultusministerkonferenz 
(KMK) (2004, 2014) bildete einen bedeutsamen Anstoß zur Entwicklung der Lehrerbildung 
in Deutschland. Darin beschreibt die KMK Lehrkräfte als Fachleute, die Lehr- und Lern-
prozesse an wissenschaftlichen Erkenntnissen ausrichten. Diese Entwicklung in der Lehrer-
bildung firmiert gegenwärtig unter dem Begriff der Evidenzbasierung und gewinnt zuneh-
mend an Relevanz (Bromme, Prenzel & Jäger, 2014, 2016). Sie begründet sich in der Aus-
sicht auf Qualitätsgewinne im professionellen Handeln von Lehrkräften durch die 
Absicherung von Lehr- und Lernprozessen in der Praxis durch Forschungsresultate (Bauer, 



124 M. Rochnia, K. Trempler, J. Schellenbach-Zell: Vergleich der Forschungs- sowie Praxisorientierung 

Prenzel & Renkl, 2015). Lehrerinnen und Lehrer sollen fortan Forschungsresultate verste-
hen und mit der Praxis verbinden können. 

Ursprünglich stammt diese Konzeption der Forschung-Praxis-Relation aus der evi-
denzbasierten Medizin. Dort wurde sie in den 1990er Jahren formuliert (EBMWG, 1992; 
Sackett, Rosenberg, Gray, Haynes & Richardson, 1996). Mittlerweile ist die Verbindung 
von medizinisch-relevanten Forschungsresultaten mit der klinischen Praxis etabliert und 
wird konstant weiterentwickelt (Greenhalgh, Howick & Maskrey, 2014; Straus, Glasziou, 
Richardson & Haynes, 2019). 

Dass der Bildungsbereich sich an diesem Ansatz orientiert (Bromme et al., 2014; Mey-
er-Wolters, 2009, 2011) ist jedoch nicht unproblematisch, da die Vergleichbarkeit von Me-
dizin und Bildungsbereich kritisch gesehen werden kann. Beide Domänen weisen Unter-
schiede, aber auch Gemeinsamkeiten im professionellen Handeln auf (Hammersley, 2007; 
Hargreaves, 2007). Bromme (2014) verweist darauf, dass beide Tätigkeiten umfangreiches 
Wissen erfordern, welches unter Zeitdruck in der Arbeit mit Menschen verwendet wird, 
und mit langen Ausbildungszeiten einhergehen. Ein zusammenfassender Vergleich beider 
Professionen ist bei Albrecht (2016) zu finden. Die Autorin stellt anhand mehrerer Quellen 
folgende Gemeinsamkeiten heraus: Ärztinnen und Ärzte sowie Lehrkräfte arbeiten in einem 
asymmetrischen Verhältnis mit Menschen. Dabei erhalten beide Professionen keine Rück-
meldung über langfristige Erfolge, aber schnelle Rückmeldung über Misserfolge. Der pro-
fessionelle Alltag ist von einem steigenden Verwaltungs- und Dokumentationsaufwand ge-
prägt sowie von Arbeitszeiten, die nicht vollständig geregelt sind. Albrecht (2016) merkt 
dabei in ihrer Übersicht an, dass Lehrkräfte im Gegensatz zu Ärztinnen und Ärzten nicht al-
le Merkmale von Professionen erfüllen und auch Unterschiede – insbesondere in Fachspra-
che und Handlungskompetenzmonopol – zu verzeichnen sind. Parallel dazu legt die inter-
disziplinäre Autorengruppe um Förtsch (2018) einen Vergleich verschiedener Konzeptio-
nen professionellen Wissens aus der Medizin und dem Bildungsbereich vor und formuliert 
auf dieser Grundlage ein Modell, welches die Ähnlichkeit von professionellem Wissen in 
beiden Bereichen ausweist. Hargreaves (2000) merkt an, dass Lehrkräfte sowie Ärztinnen 
und Ärzte aus praktischer Erfahrung und wissenschaftlicher Wissensbasis Problemlösungen 
unter Berücksichtigung bestimmter Kontexte kreieren und das professionelle Handeln bei-
der Professionen daher eine ähnliche Struktur aufweist. 

Resümierend weisen Lehrerbildung und Medizin durchaus ausreichende Gemeinsam-
keiten für eine vergleichende Analyse auf und verfolgen parallel dazu ähnliche Professiona-
lisierungsziele: Praktikerinnen und Praktiker sollen in der Lage sein, Forschungsresultate 
mit der Praxis zu verbinden (vgl. Trempler et al., 2015; Donner-Banzhoff, 2007). Ein for-
schungs- und praxisorientiertes Studium kann daher als hochrelevante Säule sowohl der 
Lehrerbildung als auch der Qualifikation von Ärztinnen und Ärzten verstanden werden. In-
sofern ist es naheliegend, bereits Studierende des Lehramts und der Medizin stringent in 
diese Richtung zu qualifizieren. Aus dieser Ausgangslage heraus vergleichen wir im Fol-
genden die Forschungs- und Praxisorientierung zwischen Medizin- und Lehramtsstudium. 


	Rochnia/Trempler/Schellenbach-Zell: Vergleich der Forschungs- sowie Praxisorientierung zwischen Lehramts- und Medizinstudium

